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Nr. Erwartete Schülerleistung

Standards

AFB F O M K B H

4 Karte (BIPPE05KKS):
Karte der Länder, die über dem EU-27-
Durchschnittswert liegen: 

Hinweise zur Analyse:
 - 13 Länder werden angezeigt;
 - kein einziges aus den zwölf zuletzt einge-
tretenen Ländern;

 - neben dem Osten wird die südliche Peri-
pherie nicht ausgewiesen (vgl. Portugal und 
Griechenland aus der ehemaligen EU-15; 
Zypern)

 - deutlich wird auf dieser Ebene (EU-27-
NUTS_0) eine zentrale „reiche“ Zone (“N-S-
Achse“) angezeigt;

 - ein “Zentrum-Peripherie-Gegensatz“ deutet 
sich hier an.

II 10
12

10 06
07
08

03

5 Eine mögliche Abfrage mit dem Wert 
„Primärer Sektor größer als 9 %“ erzeugt 
folgende Karte:

III 10
11

10 06
07
08

03

Fortsetzung →

SCHWERPUNKT: KOMPETENZBEREICH RÄUMLICHE ORIENTIERUNG 
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Nr. Erwartete Schülerleistung

Standards

AFB F O M K B H

Hinweise zur Analyse (Auswahl):
 - agrarisch geprägte Regionen fallen mit den 
Ländern zusammen, die unter dem EU-27-
Durchschnittswert (BIPPE05KKS) liegen;

 - als besonders agrarisch geprägt werden 
die Randregionen der EU-27 ausgewiesen;

 - u. a. m.

Eine mögliche Abfrage mit dem Wert 
„Arbeitslosenquote größer als 9 %“ erzeugt 
folgende Karte:

 Hinweise zur Analyse (Auswahl):
 - hohe Arbeitslosigkeit wird angezeigt in 
wirtschaftlichen „Passivräumen“: Westen 
(Spanien, Portugal), Norden (Finnland), 
Süden (Mezzogiorno Italiens, Balkan-
Halbinsel, Griechenland) und v. a. im Osten 
(ehemaliger Ostblock);

 - Aktivzone, die von Nord italien über Süd- 
und Westdeutschland und die Benelux-
Staaten bis nach England und Irland reicht 
(vgl. „Irland – vom Agrar- zum Hightech-
Land“);

 - Großstädte mit ihrem Umland sind wirt-
schaftliche Aktivräume;

 - u. a. m.

AFB = Anforderungsbereich / F, O, M, K, B, H = Kompetenzbereiche 
Der im Fokus stehende Kompetenzbereich und die Standards, auf denen der Schwerpunkt liegt, sind 
fett gedruckt.

SCHWERPUNKT: KOMPETENZBEREICH RÄUMLICHE ORIENTIERUNG 
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SCHWERPUNKT: KOMPETENZBEREICH METHODEN/ERKENNTNISGEWINNUNG 

9 Klimadiagramm: Wann regnet es in Warschau am wenigsten? 

Situations- bzw. Problembeschreibung: 
Eine Hamburger Schule hat eine Partnerschule in Warschau. Im kommenden Jahr 
ist ein Schüleraustausch vorgesehen. Um möglichst viel unternehmen zu können, 
wollen die Schüler zu einer Zeit fahren, in der angenehme Temperaturen und wenig 
Niederschlag zu erwarten sind. Welche Monate sind besonders geeignet?

M1 Temperatur und Niederschlag in Warschau und Hamburg

J F M A M J J A S O N D Jahr

Warschau (107 m ü. M.)

T in °C -3,5 -2,5 1,4 8,0 14,0 17,5 19,2 18,2 13,9 8,1 3,0 -0,6 8,1

N in mm 23 26 24 36 44 62 79 65 41 35 37 30 502

Hamburg (13 m ü. M.)

T in °C 0,4 0,6 3,3 7,1 11,8 15,5 16,6 16,3 13,4 9,4 5,0 2,0 8,4

N in mm 56 40 44 47 55 70 87 84 68 58 64 71 744

(Quellen: Sträßer, M.: Klimadiagramme und Klimadaten. Duisburger Geographische Schriften 10. Dortmund 
1993. S. 75; Sträßer, M.: Klimadiagramme zur Köppenschen Klimaklassifi kation. Stuttgart 1998. S. 75)

Aufgaben
 
1. Du willst die Klimawerte von Warschau in möglichst übersichtlicher und an-

schaulicher Form haben. Erstelle ein Klimadiagramm mit allen dazugehörigen 
Angaben. Verwende für die y-Achsen die Maßeinheit: 1 cm = 10 Grad = 20 mm 
und für die x-Achse die Maßeinheit: 1 cm = 1 Monat.

2. Für eine endgültige Entscheidung ist ein Vergleich mit den heimatlichen Verhält-
nissen wichtig. Erstelle ein zweites Klimadiagramm für Hamburg. 

3. Vergleiche die Diagramme der beiden Städte und ordne ihnen Klimamerkmale 
zu. Entscheide dich dann für den besten Zeitraum, um nach Warschau zu fah-
ren. Achtung: Die polnischen Sommerferien dauern von Ende Juni bis Ende 
August.

4. Erörtere unter Berücksichtigung der Art und Weise, wie Klimawerte ermittelt 
werden, wie sicher die Schüler sein können, dass in diesem Zeitraum im kom-
menden Jahr tatsächlich wenig Regen fällt.
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SCHWERPUNKT: KOMPETENZBEREICH METHODEN/ERKENNTNISGEWINNUNG 

Erwartungshorizont

Nr. Erwartete Schülerleistung

Standards

AFB F O M K B H

1 Die Schüler erstellen auf der Grundlage der 
Tabelle M1 ein Klimadiagramm von War-
schau. Dabei steht es ihnen frei, ob sie den 
Niederschlag in Säulen (Köppen) oder als 
Kurve (Walter/Lieth) einzeichnen.

II 04
08

2 Die Schüler erstellen ggf. arbeitsteilig ein 
gleichartiges Klimadiagramm von Hamburg.

II 04
08

Fortsetzung →
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SCHWERPUNKT: KOMPETENZBEREICH METHODEN/ERKENNTNISGEWINNUNG

Nr. Erwartete Schülerleistung

Standards

AFB F O M K B H

3 Vergleich der Diagramme:
Gemeinsamkeiten: 
Etwa gleicher Jahresgang und gleiche 
Durchschnittstemperatur: gemäßigtes Klima, 
die Niederschlagskurve liegt bzw. die Säulen 
liegen ganzjährig oberhalb der Temperatur-
kurve: humides Klima
Unterschiede: 
W: relativ weniger N, wärmerer Sommer, käl-
terer Winter, größere T-Schwankungen zwi-
schen wärmstem und kältestem Monat (22,7 
Grad): Klima mit kontinentalen Merkmalen
HH: relativ viel N, kühlere Sommer, mildere 
Winter, geringere T-Schwankungen zwischen 
wärmstem und kältestem Monat (16,2 
Grad): Klima mit maritimen Merkmalen
Beide Stationen haben jedoch kein extrem 
ausgeprägtes Land- bzw. Seeklima, sondern 
befi nden sich im Übergangsbereich.
Bester Zeitraum für die Reise nach War-
schau: 
Beschreiben der Minima und Maxima von 
Temperatur und Niederschlag der Station 
Warschau – Abwägung zwischen Mai, Juni, 
September

II 04
06

02
04

04
06
07

02

4 Bei den Tabellenwerten handelt es sich um 
Monatsmitteltemperaturen und Monatssum-
men der Niederschläge, die über einen lan-
gen Zeitraum hinweg gemittelt wurden (z. B. 
1930–1960). Insofern gibt es keine Garantie 
dafür, dass es im geplanten Reisemonat 
tatsächlich wenig Niederschlag gibt, aber die  
Wahrscheinlichkeit ist recht groß.

III 03
07

AFB = Anforderungsbereich / F, O, M, K, B, H = Kompetenzbereiche 
Der im Fokus stehende Kompetenzbereich und die Standards, auf denen der Schwerpunkt liegt, sind 
fett gedruckt.
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10 Experiment: Der Boden – eine gefährdete Lebensgrundlage ?! 

Situations- bzw. Problembeschreibung: 
Der Boden ist die entscheidende Lebensgrundlage der Menschen. Er wird von uns 
vielfältig genutzt, z. B. von der Landwirtschaft oder als Baugrund. Gerade die letz-
ten Jahrzehnte haben jedoch gezeigt, dass die Nutzung Probleme erzeugt, die den 
Boden als wichtigen Teil des Ökosystems verändern und seine Nutzbarkeit beein-
trächtigen oder gar gefährden. Welche Auswirkungen lassen sich beobachten?

M1 Acker nach Regen

(Foto: Robert Brandhuber)
 

M2 Gestellte Materialien für das Experiment

 • Lockerer lehmiger Boden
 • zwei Trichter mit markierter Volumenangabe
 • Gerät zum Pressen
 • zwei Filtertüten
 • zwei Bechergläser
 • Waage, Stoppuhr, Löffel, Messbecher
 • Wasser

SCHWERPUNKT: KOMPETENZBEREICH METHODEN/ERKENNTNISGEWINNUNG 
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SCHWERPUNKT: KOMPETENZBEREICH METHODEN/ERKENNTNISGEWINNUNG 

M3 Querschnitte von zwei Bodenproben

 Aufgaben

1. a) Beschreibe den Zustand des Bodens, der auf dem Bild (M1) erkennbar ist!
 b) Stelle begründete Vermutungen (Hypothesen) auf, warum der Boden in die-

sem Zustand ist.

2. Plane mit Hilfe der Materialien (M2) ein Experiment, mit dessen Hilfe du überprü-
fen kannst, ob die von dir notierten Gründe für den Bodenzustand zutreffen!

 a) Erstelle eine grobe Skizze des Versuchsaufbaus!
 b) Ordne die Materialien des Experiments den Sachverhalten in der Wirklichkeit 

richtig zu: 
 Das Wasser im Experiment entspricht ………….......... in der Wirklichkeit.
 Das Gerät zum Pressen im Experiment entspricht ……….. in der Wirklichkeit.
 c) Notiere deine Vermutungen (Hypothesen), wie das Experiment ausgeht; ver-

wende dabei „Je ... desto“-Sätze!

3. a) Führe das Experiment durch, protokolliere deine Arbeitsschritte und stelle 
deine Messergebnisse in angemessener Weise dar.

 b) Vergleiche die Ergebnisse mit deinen Vermutungen (Hypothesen).

4. Formuliere Vermutungen (Hypothesen), wie der Versuch mit einem sandreichen 
Boden und wie er mit einem tonreichen Boden ablaufen würde.

5. Erläutere mit Hilfe von M3, welche Auswirkungen der gepresste Boden, die so 
genannte Bodenverdichtung, auf Luft- und Wasserhaushalt sowie auf Pfl anzen 
und Tiere im Boden hat.

(Quelle: StMUGV [2006]: Lernort Boden. München. S. 261)

Die dunklen Flecken 
zeigen Bodenporen 
und Röhren – Hohl-
räume zwischen den 
Bodenteilchen, die 
luft- oder wasserge-
füllt sind. Bodenporen 
können verschieden 
groß sein, von weniger 
als 0,1 Mikrometer bis 
zu mehreren Millimetern 
Durchmesser. Zum 
Vergleich: Eine Ameise 
ist ca. 3–4 mm groß.
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SCHWERPUNKT: KOMPETENZBEREICH METHODEN/ERKENNTNISGEWINNUNG 

6. Überprüfe, ob Pfl ügen eine geeignete Maßnahme gegen die Bodenverdich-
tung darstellt. Verwende dazu die Website www.bodenwelten.de/th_landw.htm 
(Stichwort Bodenverdichtung; Abruf: 25.08.2007).

Erwartungshorizont

Nr. Erwartete Schülerleistung

Standards

AFB F O M K B H

1 a) Erkennbar ist, dass Wasser auf den Reifen-
spuren steht und der Boden an der Oberfl ä-
che vernässt ist.
b) Mögliche Gründe: Zusammenpressen 
der Bodenporen und damit Verdichten des 
Bodens durch Befahren mit Traktoren. Ein Teil 
des Niederschlags kann kaum noch durch 
den verdichteten Boden durchsickern.

I

III

04
19

04
06
09

2 a) Zeichnung gemäß s. u.
Ein Experiment wird geplant, bei dem 
zwei vergleichbare Bodenproben mit dem 
gleichen Ausgangsgewicht in zwei Trichter 
gefüllt werden. Eine Probe bleibt locker 
im Trichter. Die andere wird durch starken 
Druck in den Trichter gepresst. Nun wird 
über beide Proben die gleiche Menge 
Wasser geschüttet und die Durchfl ussge-
schwindigkeit gemessen. (z. B. wird nach 
1 min., 5 min., 10 min. die durchgefl ossene 
Wassermenge gemessen).
b) Wasser: Niederschlag
Gerät zum Pressen: Traktor
c) Vermutungen: Je stärker der Boden in 
den Trichter gepresst wird, desto länger 
dauert es, bis das Wasser versickert. Je 
stärker der Boden gepresst wird, desto 
mehr Wasser bleibt auf der Oberfl äche. Je 
weniger der Boden gepresst wird, umso 
mehr Wasser kann versickern usw.

II

II

III 18

05
10
11 

09

3 a) Das Experiment wird durchgeführt (s. o.) 
und protokolliert. Dabei sind die Arbeits-
schritte und die Ergebnisse (tabellarisch) 
festzuhalten. 
b) Die Hypothesen werden bestätigt oder 
differenziert (s. o.) und auf die Verhältnisse in 
der Realität übertragen.

I

II

10

10

Fortsetzung →
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Nr. Erwartete Schülerleistung

Standards

AFB F O M K B H

4 Durch sandigen Boden läuft im gleichen 
Zeitraum mehr Wasser als durch tonigen. Auf 
tonigem Boden bleibt mehr Wasser stehen.
Toniger Boden enthält kleinere Körner und 
mehr feine Bodenporen als sandiger.
Feine Bodenporen werden durch Verdich-
tung nicht verändert. Das Volumen großer 
und mittlerer Bodenporen nimmt jedoch 
durch das Pressen ab. Deshalb sind verdich-
tete Böden weniger wasserdurchlässig. 

III 04 07

5 Die linke Abb. zeigt einen verdichteten, die 
rechte einen nicht verdichteten Boden.
Bodenverdichtung führt zur Abnahme 
des Volumens grober und mittlerer Poren. 
Bodenverdichtung vermindert daher die 
Wasserleitfähigkeit. Die Wurzeln von Pfl an-
zen können verdichteten Boden schwerer 
durchdringen.
In verdichtetem Boden staut sich das 
Wasser länger, so dass die fehlende 
Bodendurchlüftung das Wurzelwachstum 
hemmt. Die Lebensbedingungen von vielen 
Bodentierarten verschlechtern sich ebenfalls 
durch Verdichtung.

II 06
18
19

04
06

6 Nein. Durch das Pfl ügen kann das ursprüng-
liche Bodengefüge nicht wieder hergestellt 
werden. Es kommt zwar zu einer groben 
Aufl ockerung des Oberbodens und dort 
zur Bildung neuer großer Poren. Mittlere, für 
Pfl anzen verfügbares Wasser speichernde 
Bodenporen werden jedoch nicht neu 
gebildet. Der verdichtete Bereich unterhalb 
des gepfl ügten Oberbodens, die Pfl ugsohle, 
bleibt jedoch erhalten. Das Befahren mit 
schweren Maschinen führt zudem auch in 
den Fahrspuren an der Oberfl äche wieder zur 
Verdichtung. Alternativen sind z. B. Mulchen 
und Grubbern.

III 18
19

04
06
07

02
03

AFB = Anforderungsbereich / F, O, M, K, B, H = Kompetenzbereiche 
Der im Fokus stehende Kompetenzbereich und die Standards, auf denen der Schwerpunkt liegt, sind 
fett gedruckt.



77

SCHWERPUNKT: KOMPETENZBEREICH KOMMUNIKATION 

11 Boykott von Tropenholz – ja oder nein?
Ein Rollenspiel

Situations- bzw. Problembeschreibung:
„Seit den 1960er Jahren werden in Amazonien im Durchschnitt jährlich zwei Mil-
lionen Hektar Regenwald abgebrannt und abgeholzt […] mittlerweile sind 65 Mil-
lionen Hektar Tropenwald, etwa die Fläche Frankreichs, verschwunden“ (Die Zeit, 
06.06.2007). Aufgrund der fortschreitenden Zerstörung der Tropischen Regenwäl-
der wird in Deutschland ein Boykott von Tropenhölzern diskutiert. Ist er sinnvoll?

M1 Pro und contra Tropenholzboykott

Befürworter

„Für die Zerstörung der tropischen Regenwälder ist in erster Linie die Holzwirtschaft verant-
wortlich. Ich fordere deshalb einen totalen Tropenholzboykott. Die Eingriffe in das komplexe 
Ökosystem des tropischen Regenwaldes haben unabsehbare Folgen, die den Fortbestand 
von mehreren einheimischen Waldvölkern und rund 30 Millionen meist noch unerforschten 
Tier- und Pfl anzenarten bedrohen. Zudem bestimmen die Regenwälder als Sauerstoffprodu-
zenten unser Weltklima. Auch aus wirtschaftlicher Sichtweise macht die weitere Abholzung 
der Tropen nur wenig Sinn. Der Regenwald kann sich nicht mehr regenerieren, so dass es 
langfristig für die Holzunternehmen immer weniger zu ernten gibt. Das meiste Tropenholz 
wird zudem nur deshalb in den Industrienationen verwendet, weil es deutlich preiswerter ist 
als das Holz in Europa. Die Bäume müssen nicht angepfl anzt werden und die Arbeitslöhne 
sind niedrig. Bis auf wenige Spezialbereiche kann Tropenholz durch heimische Hölzer ersetzt 
werden. Das Öko-Siegel FSC (Forest Stewardship Council), das von Umweltorganisationen 
gemeinsam mit Holzunternehmen eingeführt wurde, stellt meiner Meinung nach keine Lö-
sung dar. Zum einen ist es bisher lediglich auf kleinen Flächen gelungen, natur- und sozial-
verträglich Tropenholz zu ernten, zum anderen sind die Richtlinien so unpräzise formuliert, 
dass sie Platz für großzügige Interpretationen lassen. Und selbst diese geringen Mindestan-
forderungen sind nur schwerlich kontrollierbar. Bis auf wenige Vorzeigeprojekte wird im Tro-
penwald weiterhin Raubbau betrieben. Daher ist der einzige wirklich wirksame Weg, den 
tropischen Regenwald zu schützen, ein totaler Tropenholzboykott.“

�������	
�	��
�����	�����
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Gegner

„In den meisten Tropenstaaten steht man vor dem Problem, hungernden Menschen ein wür-
diges Leben zu ermöglichen. Wer einen Boykott des Tropenholzes fordert, muss bedenken, 
dass er diesen Ländern eine der wichtigsten Einnahmequellen raubt. Auch hat ein unge-
nutzter Wald praktisch keinen Zuwachs. Er befi ndet sich in einem unproduktiven Gleichge-
wicht. Ein Wald sollte so genutzt werden, dass er sich ohne bleibende Schäden von selbst 
wieder erneuert. Eine Bewirtschaftung mit Blick in die Zukunft steht hierbei im Mittelpunkt.

Die industrialisierten Länder haben die Kenntnisse und die fi nanziellen Mittel, um in gemein-
samen Projekten mit Einheimischen eine nachhaltige Waldnutzung zu initiieren. Ein Boykott 
würde jedoch eine nachhaltige Waldnutzung unmöglich machen. Stattdessen würde das wei-
terhin mittels Raubbau gewonnene Holz in solche Länder exportiert, die sich nicht für einen 
umwelt- und sozialverträglichen Abbau interessieren. Ein Boykott verhindert somit keinen 
Raubbau, sondern fördert ihn sogar! Das Ziel muss sein, eine umweltschonende und sozial-
verträgliche Holzgewinnung in den Ländern der Tropen zu etablieren, die sowohl der Natur als 
auch den Menschen vor Ort zu Gute kommt. Umweltorganisationen haben daher gemeinsam 
mit der Holzwirtschaft das Gütesiegel FSC (Forest Stewardship Council) entwickelt, das bei 
der Einhaltung von Mindeststandards vergeben wird. Durch dieses Siegel kann der Käufer 
nachhaltig gewonnenes Tropenholz von Holz aus unkontrolliertem Einschlag (zum Beispiel 
auch aus europäischen Beständen) unterscheiden.“ 
(Quelle: verändert nach TERRA Erdkunde 7/8 für Gymnasien in Nordrhein-Westfalen. Gotha/Stuttgart 
2006, S. 85)

Aufgaben

1. Erstellt in eurer Klasse ein erstes Meinungsbild, indem ihr spontan eine Abstim-
mung pro oder contra Tropenholzboykott durchführt. Notiert das Ergebnis. 

2. Diskutiert in einem Rollenspiel, welche Auswirkungen der Boykott von Tropen-
hölzern haben könnte – aus der Sichtweise eines Indianers, eines brasilianischen 
Holzfällers, eines US-amerikanischen Holzkonzerns, eines deutschen Garten-
besitzers. Jede Kleingruppe entscheidet sich für einen dieser Rollenvertreter.

 a) Sammelt zur Vorbereitung des Rollenspiels in einer Kleingruppe für „euren“ 
Vertreter selbständig und mit Hilfe von M1 Argumente.

 b) Erörtert nun die Vor- und Nachteile eines Tropenholzboykotts im Rollenspiel 
selbst.

3.  Führt nach Abschluss des Rollenspiels in eurer Klasse erneut eine Meinungs-
umfrage durch. Begründet eure Meinung. Vergleicht die beiden Ergebnisse eurer 
Meinungsumfragen.
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Erwartungshorizont

Nr. Erwartete Schülerleistung

Standards

AFB F O M K B H

1 Die Schüler stimmen zunächst ohne nähere 
Kenntnisse „aus dem Bauch heraus“ ab.

I 05

2 a) Die Schülerinnen und Schüler setzen sich 
in einer Kleingruppe mit der Situation und 
Position ihres Vertreters auch unter Zuhilfe-
nahme der Texte M1 auseinander und notie-
ren ihre Argumente z. B. auf Karteikarten. 
b) Die Vertreter der Positionen und Klein-
gruppen diskutieren im Rollenspiel.

II

III

18
20

18
20

04
06

02

05
06

02 05

3 Die Vertreter stimmen ab, nachdem sie sich 
genauer mit den Argumenten, auch aus der 
Sichtweise verschiedener Personen und 
Perspektiven auseinander gesetzt haben. 
Sie begründen ihre jeweilige Meinung und 
refl ektieren die Ergebnisse der beiden Mei-
nungsbilder.

III 06 02

AFB = Anforderungsbereich / F, O, M, K, B, H = Kompetenzbereiche 
Der im Fokus stehende Kompetenzbereich und die Standards, auf denen der Schwerpunkt liegt, sind 
fett gedruckt.
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SCHWERPUNKT: KOMPETENZBEREICH BEURTEILUNG/BEWERTUNG 

12 Globaler Klimawandel – Auswirkungen des Meeresspiegelanstiegs 

Situations- bzw. Problembeschreibung: 
Im Jahr 2007 erschien ein neuer Bericht der internationalen Wissenschaftlergruppe 
„Intergovernmental Panel on Climate Change“ ( IPCC) über Ausmaß und Folgen des 
globalen Klimawandels. In den letzten 100 Jahren ist demnach der Meeresspiegel 
durchschnittlich um ca. 20 cm angestiegen. Die Klimaforscher halten bis zum Jahr 
2100 einen durchschnittlichen globalen Meeresspiegelanstieg von, je nach Szena-
rio, 20 bis 60 cm für wahrscheinlich. Die hauptsächlichen Gründe des derzeitigen 
Meeresspiegelanstiegs liegen in erster Linie in der Ausdehnung des Wassers durch 
Erwärmung, weiterhin im Abschmelzen der Festlandgletscher und in jüngerer Zeit 
zunehmend im Abschmelzen der Eisbedeckung Grönlands (vgl. IPCC 2007, S. 7, 
13). Sollte in fernerer Zukunft der gesamte Eispanzer Grönlands abschmelzen, ist 
sogar ein Meeresspiegelanstieg um 7 m zu erwarten. Welche Auswirkungen hat der 
Meeresspiegelanstieg in den verschiedenen Regionen der Erde? Kann man sich 
dagegen schützen?

M1 Vom Meeresspiegelanstieg bedrohte Regionen 

(Quellen: Kelletat, D.: Physische Geographie der Küsten und Meere. 2. Aufl age. Teubner Studienbü-
cher. Stuttgart, Leipzig 1999, S. 200. Brückner, H., Radtke, U. & H. Sterr: Trifft es nur die Armen? Der 
Meeresspiegelanstieg und seine Folgen für die Küstentiefl änder der Erde. In: Ehlers, E. & H. Leser (Hrsg.): 
Geographie heute – für die Welt von morgen. Gotha 2002, Karte  und Tabelleninfo: S. 93)
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M2 Auswirkungen des Meeresspiegelanstiegs

Folgende Hauptauswirkungen sind mit einem beschleunigten Meeresspiegelanstieg verbunden:
 • dauerhafte Überfl utung tief liegender Küstenabschnitte (Marschen, Deltas großer Flüsse, 

Mangroven usw.) und Inseln
 • Zunahme der Häufi gkeit von Sturmfl uten
 • Verstärkung der Erosion an Flach- und Steilküsten
 • Zunehmende Versalzung von Grundwasser und Böden in Küstennähe
 • Probleme bei der Entwässerung landwirtschaftlicher Flächen auf Meeresspiegelniveau

(Quelle: verändert nach Brückner u. a. 2002, S. 93)

M3 Internationaler Verletzlichkeitsvergleich bei 1 m Meerespiegelanstieg 

 Deutschland Niederlande Marshall-Inseln

betroffene Fläche  3,5 %  70 %  80 %

betroffene Einwohner  2,8 %  67 %  100 %

(Quelle: Behnen, T.: Der beschleunigte Meeresspiegelanstieg und seine sozio-ökonomischen Folgen. 
Hannoversche Geographische Arbeiten. Bd. 54, Münster/Hamburg 2000, S. 181 )

M4 Probleme und Gegenstrategien: Das Beispiel Sylt

Strategie A
Durch gezielte Maßnahmen kann man gefährdete Küstengebiete trotz Meeresspiegelanstiegs 
weiter nutzen. Zum Beispiel kann man gezielt den Verlust eigener Gebiete an das Meer (Küs-
tenerosion) in Kauf nehmen, andere Gebiete dafür aber besonders schützen. Denkbar ist 
auch die Umstrukturierung von Betrieben, die an Stelle von Landwirtschaft einen wasserwirt-
schaftlichen Schwerpunkt setzen (Aufzucht von Jungfi schen, Muschelzucht).

Strategie B
Hier werden die gefährdeten, küstennahen Gebiete aufgegeben. Bei Verschlechterung der 
Produktivität auf Grund steigender Wasserstände werden keinerlei Gegenmaßnahmen un-
ternommen. Bau- und Entwicklungspläne werden verworfen. Menschen packen ihr Hab und 
Gut und ziehen sich auf höher gelegenes Land zurück. Immobilien und Infrastruktur werden 
dem steigenden Meeresspiegel überlassen.

Strategie C
Bei dieser Strategie steht der besondere Schutz der Menschen und der Ressourcen in ge-
fährdeten Gebieten an erster Stelle. Die Strategie setzt eine langfristige, vorausschauende 
Planung von Schutzbauwerken voraus und erfordert zwangsläufi g hohe Kosten für Baumaß-
nahmen, Unterhaltung und Erhöhung der Anlagen. Als Schutzmaßnahmen kommen einer-
seits feste Bauwerke wie Deiche, Flutwände, Flusssperrwerke oder Gezeitentore in Frage.
Andererseits sorgen so genannte „weiche Maßnahmen“ wie Strandaufspülungen oder die 
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Neuanlage bzw. Bewahrung und Pfl ege von Dünen für den notwendigen Schutz. Weiche 
Maßnahmen besitzen jedoch nur einen kurzzeitigen Effekt und müssen regelmäßig erneuert 
werden.

(Quelle: verändert nach Kanwischer, D. & A. Kohly: Land unter in Schleswig-Holstein? Eine Unterrichtsan-
regung zu Klimawandel und Meeresspiegelanstieg. In: Geographie heute, H. 241/242, S. 16–24.

Aufgaben

1. a) Nenne Regionen auf der Erde, die vom Meeresspiegelanstieg besonders be-
troffen sind (M1, Atlas) und fi nde mindestens je ein Beispiel für die in M2 ge-
nannten gefährdeten Gebiete (Marschen, Deltas, Mangroven, Inseln). 

 b) Lokalisiere die in der Tabelle M3 genannten Regionen (Deutschland, die Nie-
derlande und die Marshall-Inseln) und kreuze sie auf der Karte M1 an (Atlas). 

2. Vergleiche die Auswirkungen des Meeresspiegelanstiegs für diese drei Regi-
onen (M2, M3). 

3. In Deutschland gehört u. a. die Insel Sylt zu den gefährdeten Gebieten. Hier wer-
den drei Strategien (Rückzug, Anpassung, Schutz) diskutiert, wie die Bewohner 
auf den Meeresspiegelanstieg reagieren können (M4, Atlas).

 a) Ordne die Textabschnitte A, B und C den drei Strategien zu.
 b) Beurteile die drei Strategien aus der Sicht eines Naturschützers, aus der Sicht 

eines Inselbewohners sowie aus der Sicht des Finanzministers von Schleswig-
Holstein. Lege dazu eine Tabelle mit neun Feldern an und trage + und – Zeichen 
ein.

 c) Erörtere, ob alle Inselbewohner die gleiche Strategie wählen würden.
 d) Stell Dir vor, du bist politisch verantwortlich für die Planung auf Sylt. Wähle 

eine Strategie aus und begründe deine Entscheidung. 

4. Erörtere die drei Strategien aus der Sicht der Bewohner der Marshall-Inseln und 
beurteile, welchen Handlungsspielraum diese haben.



83

SCHWERPUNKT: KOMPETENZBEREICH BEURTEILUNG/BEWERTUNG 

Erwartungshorizont

Nr. Erwartete Schülerleistung

Standards

AFB F O M K B H

1 a) Amerika: z. B. Florida, Golf von Mexiko, 
Mündung Rio de la Plata / Europa: z. B. 
Normandie, Nord- und Ostseeküste / Afrika: 
z. B. Küste Gambias, Nigerdelta, Küste 
Gabuns, Mündung Limpopo, Nildelta / Asien: 
z. B. Mündung vom Indus, südl. Neuguinea / 
Australien: z. B. Carpentaria-Golf

Marschen: z. B. Nordseeküste, Kanada
Mangroven: z. B. Australien, Amazonasmün-
dung
Deltas: z. B. Gangesdelta, Rheindelta
Inseln: z. B. Tuamotu-Archipel, Mikronesien

b) Richtige Kreuze auf der Karte M1 

I 01
03
04

01

04 
06

01 
02

2 Alle drei Regionen sind betroffen. Am 
wenigsten Deutschland, am stärksten die 
Marshall-Inseln, bei denen alle Einwohner 
mit Überfl utungen, Erosion und Versal-
zungen rechnen müssen. In Deutschland 
sind nur die Küsten betroffen. In den 
Niederlanden sind zwei Drittel der Bewohner 
betroffen, weil sie küstennah wohnen und 
weite Gebiete des Landes unterhalb des 
Meeresspiegels liegen.

II 17 04
06
07

01
02

3 a) Strategie A bedeutet Anpassung, B be-
deutet Rückzug, C bedeutet Schutz
b) Kreuztabelle anlegen mit den Achsen 
Perspektive Naturschützer/ Inselbewohner/
Finanzminister einerseits, Strategie A/B/C 
andererseits. Beurteilungen eintragen mit 
„+“ und „–“.
c) Die Interessenlage ist unterschiedlich, 
deshalb wird z. B. ein Inselbewohner mit 
Haus direkt am Meer für Schutz plädieren, 
ein Fischer für Anpassung, ein Natur-
schützer für Rückzug oder Anpassung.
d) Totaler Schutz würde Einbetonierung und 
Eindeichung bedeuten und wäre weder 
bezahlbar noch attraktiv für Bewohner und 
Fremdenverkehr. Ich würde als politisch 
Verantwortlicher … (hier sind verschiedene 
Vorschläge denkbar).

II/III 20 04 01

02

02

01
02

01
02

01
02

02
05
11

0

08

Fortsetzung →
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Nr. Erwartete Schülerleistung

Standards

AFB F O M K B H

4 Die Bewohner der Marshall-Inseln können 
Strategie B und ggf. A nur für kurze Zeit 
wählen. Strategie C ist nicht bezahlbar 
und sinnvoll. Im Prinzip haben sie letztlich 
gar keine Option außer Abwarten und den 
völligen Rückzug vorbereiten. Sie könnten 
bereits jetzt Umwelt-Asyl beantragen, ein 
Warnsystem einrichten, in den internationa-
len Organisationen auf Klimaschutz drängen.

III 06 01
02
06

11

AFB = Anforderungsbereich / F, O, M, K, B, H = Kompetenzbereiche 
Der im Fokus stehende Kompetenzbereich und die Standards, auf denen der Schwerpunkt liegt, sind 
fett gedruckt.
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13 Das Drei-Schluchten-Projekt in China – (k)ein Beitrag zur 
nachhaltigen Entwicklung

Situations- bzw. Problembeschreibung:
Der Drei-Schluchten-Staudamm wurde 2003 eingeweiht. Die chinesische Re-
gierung feiert das Bauwerk als technische Großleistung, mit dessen Hilfe einige 
grundlegende Probleme des Landes, z. B. die Versorgung einer rasch wachsenden 
Bevölkerung mit Strom und der unzureichende Hochwasserschutz, gelöst werden 
können. Die Kritiker des Staudamms dagegen legen ihr Hauptaugenmerk auf die 
Folgen, die als katastrophal beschrieben werden. Leistet dieses größte Wasser-
kraft-Projekt der Welt einen Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung in China?

M1 Das größte Wasserbauprojekt der Welt

M2 Bewertungsmatrix
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(Quelle: verändert 
nach Lüder, H. J.: 
Staudammprojekte 
weltweit – Fallbei-
spiele nicht nachhal-
tiger Entwicklung. 
In: Clasen, G. u. a.: 
Unterricht zu den 
Syndromen des 
globalen Wandels. 
Werkstattmaterialien 
des BLK-Programms 
„21“ Nr. 24, Berlin 
2003, S. 71)

Natur (Pfl anzen, Tiere)
(+)
--------------------------
(–)

Luft; Klima
(+)
------------------------
(–)

Boden
(+)
------------------------
(–)

Bevölkerung
(+)
--------------------------
(–)

Wirtschaft
(+)
------------------------
(–)

Wasser
(+)
-------------------------
(–)

Verhalten; Gefühle
(+)
--------------------------
(–)

Politik; Gesellschaft
(+)
------------------------
(–)

Technik; Wissenschaft
(+)
-------------------------
(–)
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M3 Der Drei-Schluchten-Damm in den Schlagzeilen

(Quelle: verändert nach: Pro und Contra Drei-Schluchten-Damm in China. Klett Arbeitsblatt, Leipzig 2006; 
www.klett.de/sixcms/media.php/177/ab_drei_schluchten.doc)

1
Umweltfreundlich e Energiegewinnung
Chinas Wirtschaftswachstum geht nur dann 
so rasant weiter, wenn genug Energie ver-
fügbar ist; Wasserkraftwerk am Jangtsekiang 
spart luftverschmutzende Kohlekraftwerke, 
die den Treibhauseffekt verschärfen und 40 
Mio. t Kohle/Jahr verschlingen.

8
Hoch wassersch utz und Flutkontrolle
U. a. 1931, 1935, 1954, 1995 und 1998 er-
eigneten sich verheerende Flutkatastrophen, 
dabei sind seit 1870 etwa 70 000 Menschen 
umgekommen.

2
Erdbebengefahr
Masse des Sees, der auf seismisch aktiver 
Zone liegt, könnte Erdbeben auslösen; 
Dammbruch würde Millionen Menschenleben 
kosten.

9
Politisch es Ansehen
China hat der Welt gezeigt, wozu es fähig ist; 
der Drei-Schluchten-Damm ist für China ein 
wichtiges „Prestige-Projekt“.

3
Wasserspiegelanstieg 
Soll zum einen den Schiffstransport von zehn 
auf jährlich 50 Mio. Tonnen erhöhen, zum 
anderen können die trockenen Regionen 
Nordchinas durch den Bau von Wasserlei-
tungen erst bei einer Dammhöhe von 200 m 
mit Trinkwasser versorgt werden. 

10
Bevölkerungsumsiedlung von mehr als 1,3 
Mio. Mensch en
Verlust historischer Stätten, z. B. 5000 Jahre 
alte Gräber.

4
Versandung
Starke Abholzungen am Oberlauf des Jang-
tsekiang verantwortlich für Überschwem-
mungen; im Fluss mitgeführtes (Erosions-) 
Material führt zur Verlandung des Stausees. 

11
Geologisch es Regierungsgutach ten
Staudamm hält bis Erdbebenstärke 7,0 auf 
der Richterskala stand.

5
Großzügige Entsch ädigungen
Die Regierung verspricht moderne Sied-
lungsgebiete und neue Arbeitsplätze in Land-
wirtschaft und Industrie.
Ersatz fruchtbarer Böden mit fünfmal mehr 
Land.

12
Finanzierbarkeit des Projektes
Sie läuft z. B. über Strompreiserhöhungen, 
da sich kaum ausländische Investoren für 
das gewagte, ca. 38 Mrd. teure Großprojekt 
fi nden ließen. China kann sich das Projekt 
nicht leisten.

6
Militärisch e Erpressbarkeit
Gegnerische Zerstörungsdrohungen sind 
möglich.

13 
Preisfrage
Staudamm billiger als Regulierung der Hoch-
wasserschäden und der Bau neuer Kohle- 
und Atomkraftwerke.

7
Stromproduktion kann massiv 
eingesch ränkt werden
Durch erhöhte Erosion steigt die Sedi-
mentation im Staubecken an, der Hafen 
von Chongqing kann sich durch verstärkte 
Sedimentfracht verschließen.

14
Versinken des fruch tbaren Jangtsekiang-
Tal-Bodens
China verfügt über nur wenige fruchtbare 
Regionen.

SCHWERPUNKT: KOMPETENZBEREICH BEURTEILUNG/BEWERTUNG 
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Aufgaben

1.  Beschreibe mit Hilfe von M1 und deinem Atlas die Lage des neuen Stausees am 
Jangtsekiang, dem längsten Strom Asiens. Vergleiche die Länge des Stausees 
mit der des Rheins (1320 km). 

2. Wohl kaum ein menschliches Bauwerk war jemals so umstritten wie der Drei-
Schluchten-Staudamm. Diese Kontroverse zeigen auch die Zeitungsausschnitte 
in M3. Versuche dir ein eigenes Urteil zu bilden.

 Erstelle dazu mit Hilfe von M2 eine Matrix, indem du diese 14 Zeitungsschlag-
zeilen den entsprechenden Bereichen zuordnest. Unterscheide hierbei zwischen 
erwarteten positiven (+) oder negativen (–) Auswirkungen. Auch sind Mehrfach-
zuordnungen möglich und sinnvoll.

3. „Nachhaltige Entwicklung“ ist ein Wertmaßstab. Er berücksichtigt die Aspekte 
Öko logie, Ökonomie und Soziales. Nachhaltige Entwicklung bedeutet, die Er-
haltung der natürlichen Lebensgrundlagen (Ökologie) mit wirtschaftlicher Leis-
tungsfähigkeit (Ökonomie) und sozialer Sicherheit (Soziales) in Einklang zu 
bringen. Dadurch sollen auch künftige Generationen die Natur als Lebens- und 
Wirtschaftsgrundlage nutzen können.

 Überprüfe auf der Grundlage deiner Matrix, ob es sich beim Drei-Schluchten-
Staudamm um ein Projekt handelt, das diesem Wertmaßstab einer „nachhal-
tigen Entwicklung“ entspricht.

Erwartungshorizont

Nr. Erwartete Schülerleistung

Standards

AFB F O M K B H

1 Lage:
 - ca. 111° östl. Länge und 31° nördl. Breite;
 - Staudamm befi ndet sich am Austritt des 
Jangtsekiangs aus dem Daba Shan-Ge-
birge in das Tangho-Becken im mittleren 
Ostchina;

 - am Mittellauf westlich der Stadt Yichang 
bzw. Sandouping bis ungefähr zur Stadt 
Chongquing;

Länge: 
 - ca. 660 km; Stauseelänge entspricht unge-
fähr der Hälfte der Länge des Rheins.

I/II 01
02
03
04

02
04

Fortsetzung →
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Nr. Erwartete Schülerleistung

Standards

AFB F O M K B H

2 Mögliche Matrix:
Es wäre auch sinnvoll, die ganzen Argu-
mente in die Matrix einzutragen.

Natur (Pfl an-
zen, Tiere)
(+) 1, 8
-------------------
(–) 4

Luft; Klima

(+) 1
-------------------
(–) 

Boden

(+) 
-------------------
(–) 2, 7, 14

Bevölkerung
(+) 3, 5, 8
-------------------
(–) 2, 4, 8, 10

Wirtschaft
(+) 1, 3, 5, 13
-------------------
(–) 3, 4, 7, 
10, 12

Wasser
(+) 3,8
-------------------
(–) 4

Verhalten; 
Gefühle
(+) 9
-------------------
(–) 2

Politik; Gesell-
schaft
(+) 5
-------------------
(–) 6, 12

Technik; 
Wissenschaft
(+) 8, 11
-------------------
(–) 10

II/III 17 04
07
08

04 01
02

3 Die Schüler überprüfen das Projekt auf der 
Grundlage des Wertmaßstabs. Bei der Un-
tersuchung und Beurteilung der Schlagzeilen 
ist die Zusammenschau der drei Bereiche 
der Nachhaltigkeit wichtig. 
Weitgehend im Sinne einer nachhaltigen 
Entwicklung sind z. B. die CO2-neutrale En-
ergiegewinnung, der Beitrag zur Wirtschafts- 
und Landesentwicklung, die Sicherung und 
Verbesserung der Lebensverhältnisse einer 
rasch wachsenden Bevölkerung, wobei 
jedoch die natürlichen Lebensgrundlagen 
beeinträchtigt werden.
Kaum im Sinne einer nachhaltigen Entwick-
lung sind z. B. der Verlust von Lebens- und 
Wirtschaftsraum, die Strompreiserhöhung, 
die Gefahr der Verlandung.
Ebenfalls wichtig ist die Unterscheidung 
zwischen den eher kurzfristigen und den 
angestreben langfristigen Auswirkungen.
Je nach Gewichtung bleibt die Antwort auf 
die Frage, ob das Projekt den Wertmaßstab 
entspricht, ergebnisoffen. Schülerinnen 
und Schüler können begründet zu unter-
schiedlichen persönlichen Stellungnahmen 
gelangen.

III 17
18
19

04
07
08

07
08

02
06
07

AFB = Anforderungsbereich / F, O, M, K, B, H = Kompetenzbereiche 
Der im Fokus stehende Kompetenzbereich und die Standards, auf denen der Schwerpunkt liegt, sind 
fett gedruckt.
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14 Die Bedeutung des fairen Handels am Beispiel Schokolade

Situations- bzw. Problembeschreibung:
Julia und Mark schlendern nach Schulschluss auf dem Weg zur Bushaltestelle über 
den Wochenmarkt. Mark hat Appetit auf Schokolade. An einem Stand entdecken 
sie mehrere Tafeln mit einem Transfair-Siegel. Als Mark nach dem Preis fragt, ist 
er überrascht. Sie kostet 1,10 Euro, also deutlich mehr als eine „normale“ Tafel im 
Supermarkt mit ca. 75 Cent. Warum ist die Schokolade teurer?

M1 Fair gehandelte Schokolade

(Bitte beachten: Die Angaben auf dem Schokoladenpapier können schwanken, z. B. die Herkunftsangaben)
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M2 Kakao-Preis in US-Dollar pro Tonne

Für fair gehandelte Kakaobohnen erhalten die Kakaobauern von den Genossenschaften des 
Fairen Handels einen Mindestpreis von 1750 US-Dollar pro Tonne. Wenn der Weltmarktpreis 
über 1600 US-Dollar pro Tonne steigt, wird ihnen stets 150 US-Dollar mehr gezahlt als der 
aktuelle Weltmarktpreis. Preisschwankungen treten vor allem durch unterschiedliche Ernte-
mengen (z. B. wegen Witterung, Schädlingen) auf und machen die Einnahmen für die Ent-
wicklungsländer und die Bauern unkalkulierbar. Die Abnehmer in den hochentwickelten Län-
dern (z. B. Schokoladenfabriken) verfügen über Ausgleichslager mit Kakaobohnen und sind 
deshalb weniger abhängig von den Preisschwankungen; entsprechend bleiben bei uns die 
Preise für Kakao und Schokolade stabil.

(Quellen: verändert nach: www.kakaoverein.de, www.fairtrade.net/fi leadmin/user_upload/content/ 
Cocoa_SF_Dec_05_EN.pdf; Abruf: 06.09.2007)

M3 Das Leben einer Kakaobauernfamilie in Bolivien

Die Kakao-Genossenschaft El Ceibo liegt 270 km nördlich von La Paz im bolivianischen 
Amazonas-Gebiet. Sie wurde 1977 aus bäuerlichen Dorfgenossenschaften gegründet und  
hat das Ziel, die Produktion, Verarbeitung und Vermarktung von Kakao zu kontrollieren sowie 
die Lebensbedingungen der Bauern zu verbessern. Durch die Gelder aus dem fairen Handel 
konnte eine Anlage zur Verarbeitung der Kakaobohnen und zur Herstellung von Schokolade 
für den einheimischen Markt eingerichtet werden. Daneben gibt es eine Vielzahl von Aus- 
und Weiterbildungsprogrammen zu landwirtschaftlichen Themen. El Ceibo sichert heute die 
Existenz von mehr als 5600 Menschen. Zum Verband gehören ca. 800 Mitgliedsfamilien. Eine 
davon ist die Familie Gutierrez. Die Tochter erzählt ihre Geschichte:

Ich, Susy Gutierrez, bin 16 Jahre alt und lebe in dem kleinen Dorf Sapecho am Fluss Beni. Wir 
sind eine Kakaobauernfamilie. Bevor wir Mitglied bei „El Ceibo“ waren, konnten weder ich 
noch meine acht Geschwister zur Schule gehen. Wir mussten schon als kleine Kinder hart ar-
beiten, um das Überleben der Familie zu sichern, denn unser Vater verdiente mit dem Verkauf 
von Kakao zu wenig Geld. In der Erntezeit tröpfelte nur alle zwei bis drei Wochen ein wenig 
Geld in die Haushaltskasse. Wir lebten von Reis, Eiern unserer Hühner und den Früchten, 
die wir im Urwald fi nden konnten. Unsere kleine Hütte hatte für elf Personen nur zwei kleine 
Zimmer und eine winzige Kochstelle. Es gab weder fl ießendes Wasser noch Strom. 
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El Ceibo kauft uns Bauern den Kakao garantiert ab und zwar zu einem Preis, der deutlich über 
dem Weltmarktpreis für Kakao liegt. Wir leben nun seit einigen Jahren in einem neuen Haus. 
Den Kredit für dieses Haus konnten meine Eltern dank ihrer Mitgliedschaft bei der Genossen-
schaft schneller abbezahlen. Der langfristige Abnahmevertrag für ihre Kakaobohnen durch El 
Ceibo gibt unserer Familie Sicherheit. Die Ernte wird vorfi nanziert. Meine Geschwister und ich 
können nun zur Schule gehen. Bald habe ich meinen Schulabschluss geschafft. Mein Traum 
ist es, mit Unterstützung von „El Ceibo“ im Fernstudium Forstwissenschaft zu studieren und 
später selbst eine erfolgreiche Kakaoplantage zu leiten. 

(Quelle: verändert nach www.checked4u.de/doc113087A.html; Abruf 06.09.2007)

Aufgaben

1. a) Nenne mit Hilfe von M1 die Länder, aus denen der Kakao für die abgebildete 
Schokolade kommt und gib die grobe Lage dieser drei Länder im Gradnetz an! 

 b) Vergleiche die drei Länder mit den anderen Ländern, in denen Kakao ange-
baut wird, und kreuze an, welche Gemeinsamkeiten sie haben (Atlas)!

 (   ) Sie liegen in den Subtropen.       
 (   ) Sie gehören zu den Entwicklungsländern.     
 (   ) Sie liegen in den Tropen.       
 (   ) Sie gehören zu den Industrieländern. 

2. Erkläre mit Hilfe von M1 und M2 den höheren Preis, den der Verbraucher für fair 
gehandelte Schokolade zahlen muss!

3. Stellt euch vor, ihr interviewt Susy Gutierrez für eure Schülerzeitung, um den 
Lesern den fairen Handel vorzustellen und das Leben von Susys Familie vor und 
nach der Gründung der Genossenschaft El Ceibo aufzuzeigen (M3). Erstellt in 
Partnerarbeit eure Fragen an Susy und ihre möglichen Antworten.

4. Am Marktstand liegen auch Schokoladentafeln, die neben 
dem Transfair-Siegel zusätzlich ein Bio-Siegel haben. 

 Ordne zu, welche Aussagen für das Transfair-Siegel und  
welche für das Bio-Siegel zutreffen:

 a) Die Zutaten sind aus ökologischem Anbau.
 b) Die Partnerschaft mit den Entwicklungsländern wird gefördert.
 c) Soziale und ökologische Maßnahmen in den Anbau ge bieten werden unterstützt.
 d) Die Kakaobauern verzichten auf Kunstdünger und Pfl anzenschutzmittel.
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5. a) Überprüfe mit deinen Mitschülern Möglichkeiten, um auf eurem nächsten Schul-
fest den Verkauf von fair gehandelter Schokolade zu fördern. Zieht dabei auch In-
formationen aus dem Internet hinzu (www.faire-woche.de/aktiv; www.transfair.org)!

 b) Erstelle ein Werbeplakat für den Verkaufsstand.

Erwartungshorizont

Nr. Erwartete Schülerleistung

Standards

AFB F O M K B H

1 a) Ghana, Bolivien, Ecuador. Die Kakao-
Anbaugebiete liegen alle in der Nähe des 
Äquators.
b) Gemeinsamkeiten: Tropen, Entwicklungs-
länder

I

II

02 
04

04

04 
06

01
02

2 Der Weltmarktpreis für Kakaobohnen 
schwankt sehr stark. Die Genossenschaften 
des Fairen Handels zahlen den Bauern 
dagegen stets einen Preis, der über dem 
des Weltmarktes liegt. Weil die höheren 
Preise für fair gehandelten Kakao durch den 
Konsumenten fi nanziert werden müssen, ko-
sten die fair gehandelten Erzeugnisse etwas 
mehr als die Produkte, deren Preis durch 
den Weltmarktpreis bestimmt wird.

II 13
15

04 
06

01 
02

3 Mögliche Fragen an Susy:
 - Was bedeutet fairer Handel?
 - Wann wurde El Ceibo gegründet?
 - Wie sah euer Leben vor der Gründung von 
El Ceibo aus?

 - Wie sieht es heute aus?
Mögliche Antworten:
 - heutiges Leben ...
 - neues Haus
 - Kredit kann schneller abbezahlt werden
 - Sicherheit
 - Vorfi nanzierung der Ernte
 - Kinder können zur Schule gehen 
 - Susy kann studieren

II 11
12
13

04 
06 
08

02 
04

05

4 Transfair-Siegel: b, c / Bio-Siegel: a, d II 01

5 a) Möglichkeiten: Verkaufsstand, Verlosung, 
Film, Schokoquiz ...
b) Entwurf eines Werbeplakats

III

III

02 
04
08 04

05 
07 
09

AFB = Anforderungsbereich / F, O, M, K, B, H = Kompetenzbereiche  
Der im Fokus stehende Kompetenzbereich und die Standards, auf denen der Schwerpunkt liegt, sind 
fett gedruckt.
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Kontakt

Deutsche Gesellschaft für Geographie (DGfG)

Prof. Dr. Hans-Rudolf Bork (Präsident)

hrbork@ecology.uni-kiel.de

Hochschulverband für Geographie und ihre Didaktik (HGD)

Prof. Dr. Ingrid Hemmer (1. Vorsitzende)

ingrid.hemmer@ku-eichstaett.de

Verband Deutscher Schulgeographen (VDSG) 

Dr. Frank Czapek (1. Vorsitzender)

fczapek@erdkunde.com

Bezugsanschrift 

Die Bildungsstandards im Fach Geographie für den Mittleren Schulabschluss ste-

hen auf www.geographie.de als PDF-Dokument zum Herunterladen zur Verfügung. 

In gedruckter Form ist diese Broschüre, soweit der Vorrat reicht, zu beziehen bei:

GEO-Büro – Bundesgeschäftsstelle des Verbands der Geographen an Deutschen 

Hochschulen (VGDH)

Meckenheimer Allee 166

53115 Bonn

Tel.: +49 (0)228/7360214

E-Mail: vgdh@giub.uni-bonn.de

Bild- und Quellennachweis

S. 45/46: Karten und Diagramme unter Verwendung von Daten des Geschäftsberichts der 
BMW Group, mit frdl. Genehmigung der BMW Group / S. 48, Foto: © Sammlung Gesellschaft 
für ökologische Forschung / S. 57, Topographische Karte 1:25 000, Blatt 4011 Münster (Aus-
schnitt): mit frdl. Genehmigung des Landesvermessungsamtes NRW, Bonn / S. 64, Karikatur 
Walter Hanel: mit frdl. Genehmigung des Autors / S. 73, Foto: mit frdl. Genehmigung von 
Robert Brandhuber, Bayerische Landesanstalt für Landwirtschaft, Freising / S. 74, Grafi k: mit 
frdl. Genehmigung von Thomas Suttner, Bayerisches Staatsministerium für Umwelt, Gesund-
heit und Verbraucherschutz, München.
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Wollen Sie sich gemeinsam mit uns für das Fach Geographie stark machen?

Die Deutsche Gesellschaft für Geographie (DGfG) ist die Dachorganisation der geo-
graphischen Verbände und Gesellschaften in Deutschland mit 20 000 Mitgliedern. 
Geographielehrer und Geographiedidaktiker sind im Verband Deutscher Schulgeo-
graphen bzw. im Hochschulverband für Geographie und ihre Didaktik organisiert. 
Nähere Informationen über unsere Leistungen und Angebote fi nden Sie auf den Inter-
netseiten der DGfG unter www.geographie.de. Wir freuen uns auf Ihr Engagement!

Verband Deutscher Schulgeographen (VDSG)
Der VDSG setzt sich für geographische Bildung und Nachhaltigkeitserziehung ein. 
Er ist die Fachvertretung der Lehrerinnen und Lehrer für Geographie an den Schu-
len in Deutschland mit insgesamt etwa 5000 Mitgliedern in 16 Landesverbänden. 
Mitglieder erhalten die Mitteilungen des betreffenden Landesverbandes sowie er-
mäßigte Teilnahmegebühren bei Veranstaltungen.
Kontakt: 
Dr. Frank Czapek, 1. Bundesvorsitzender 
fczapek@erdkunde.com � www.erdkunde.com
Geschäftsstelle: Jürgen Neumann � neumann.gv@t-online.de

Hochschulverband für Geographie und ihre Didaktik (HGD)
Der HGD fördert die Geographiedidaktik in Forschung und Lehre. Ziel ist die 
Optimierung des Lehrens und Lernens geographischer Inhalte, besonders im 
Geographie unterricht. Der HGD vertritt die Interessen der Geographiedidaktik in 
allen Phasen der Lehrerbildung und vermittelt zwischen den Belangen der Schule 
und der Hochschule. Mitglieder erhalten viermal im Jahr die Zeitschrift »Geogra-
phie und ihre Didaktik – Journal of Geography Education«, Ermäßigungen bei Ta-
gungen sowie Rundmails mit aktuellen Informationen.
Kontakt: 
Prof. Dr. Ingrid Hemmer, 1. Vorsitzende 
ingrid.hemmer@ku-eichstaett.de � www.geographie.de/hgd




